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Morgen -Aisgafre.
Die Mnrine-Agitntion in England.

Unser  Londoner  u .-KorresPondent schreibt uns:
Vor Kurzem gelangte in der „Times " der Brief

nn ts der höchsten Offiziere des englischen Mittelineer-
geschwaders zur Veröffentlichung, in den: dieses als völlig
unzulänglich, d. h. also in erster Linie, den in Frage
kommenden russischen und französischen Geschwadern als
in keiner Weise gewachsen, bezeichnet wurde. Derselbe
erregte ungeheueres Aufsehen, aber trotz aller Aufregung
über seine Einzelheiten vergaß die Presse nicht die Indis¬
kretion des Mannes zu geißeln, der eine private Mit¬
theilung der Oeffentlichkeit preisgab . Auf diese Weise
glaubte man jedenfalls das Publikuni zu überzeugen,
baß es zufällig hinter etwas gekommen, was ihm ver¬
heimlicht werden sollte, und wenn die Regierung nun
demnächst neue ungezählte Millionen für weitere Schiffe
altsgiebt, wird sie kein Vorwurf treffen können, denn sie
ist ja so furchtbar demokratisch und gehorcht daher so gerne
den: Volkswillen! Ihre Politik hat zudein ganz und gar
nichts mit den ungeheueren Rüstungen zu thun, und die¬
selben werden eben nur nöthig, weil andere Nationen
immer mehr Schiffe bauen. Der arme, unschuldige John
Bull ! Im Finanzjahre 1892/93 stellte sich das englische
Marinebudgct auf 14,000,000 Pfund Sterling und in
1896/96 auf 18,700,000 Pfund Sterling . Danach kam
Lord Salisbury ans Ruder , und nun kostet die Kriegs¬
marine 30,876,000 Pfund Sterling . Binnen neun
Jahren hat sich der Aufwand also mehr als verdoppelt,
aber die Kriegsflotte ist, wie der Brief in der „Times"
verrieth und alle Sachverständigen nun auf eininal zu-
?leben, ganz unzulänglich. Die Sache gelangte natürlichofort im Parlamente zur Diskussion, und die Negierung
hat sogar in den Kreisen der Radikalen und Liberalen
Unterstiitzung gefunden. Sir Charles Dilke z. B„ eine
anerkannte Autorität auf dem Gebiete des Heeres und der
Marine , verlangt auf eininal die englische Flotte den¬
jenigen der drei größten Mächte überlegen zu sehen.
Früher begnügte man sich bekanntlich damit, sie stärker
wie eine Kombination von zweien derselben zu wissen.
Dilke behauptete übrigens , man verschwende Geld zweck¬
los auf das Heer, das für den Bau weiterer Schiffe
dienen sollte. Die sogenannte Navy League oder Marine-
Liga, eine Gesellschaft, die es sich zur Aufgabe gestellt hat,
England die dauernde Berechtigung zuni Singen des
schönen Liedes: Knie Britannia , Britannia rules the
waves zu verschaffen, begann inzwischen eine riesige
Agitation . Sie hat unter Anderem große Plakate drucken
lassen, auf denen das Publikum auf die ungeheuere, dem
Vaterland drohende Gefahr aufmerksam gemacht und
aufgefocdert wird, von seinen Vertretern im Parlamente
die schleunigste Kräftigung der Marine zu verlangen.
Diese Zettel, auf Bretter aufgeklebt, tragen viele Hunderte
der bekannten Sandwich-Männer auf ihrer: Vorder- und
Kehrseiten in ganz London spazieren und schüren so vom
Rinnstein a::s , den ihnen die Polizei angewiesen, die
Flammen patriotischer Begeisterung. Wunderbar er¬

scheint es nur , daß es keinen: Menschen in den Sinn
kommt, daß der ungeheuere, aber jetzt unzulänglich ge-
snndene Aufwand von dreißig Millionen Pfund Sterling
im Jahre lediglich der Politik des gegenwärtigen
Jingo -Kabinettes zu verdanken ist. Deutschland, Ruß¬
land und Frankreich besaßen keine riesigen Schiffsbau¬
programme, als s. Zt . Mr . Chamberlain auf der Bild¬
fläche erschien. Nach dem Jameson-Einfall und der Ein¬
führung insultirender und frecher Manierei: im diplo¬
matischen Verkehr erkannte mau allenthalben die Noth-
wendigkeit, Kriegsschiffe zu bauen. Der Aufwand der
erwähnten Mächte für ihre Kriegsflotten stieg in der
Zeit von 1892 bis 95 um 6% und von 1895 bis 1900
um 50% . England mag wohl das Hein: des Sportes
sein, aber für die Veranstaltung eines solchen Wett¬
kampfes werden ihm die Steuerzahler der anderen
Nationen schlverlich danken.

Deutsches Deich.
* Der 5 , deutsche Kongreß für Volks- und Jngend-

spiele wurde am Sonntag in Nürnberg  eröffnet. Freiherr
v. Schenckendorff (Görlitz ) begrüßte die anwesenden
Regierungsvertreter Bayerns, Hessens, Braunschweigs und
Sachsen-Altenburgs und die sonstigen anwesenden Vertreter
von Behörden. Er hielt einen Vortrag über: „Zehn Jahre un¬
serer Arbeit". Rektor S chei bma i er - München erklärte
Namens des Ministeriums des Innern, daß dasselbe im Jugend-
spicl einen vollberechtigten Bestandtheil des Schullebens erblicke.
Im Namen der Stadt Nürnberg sprach Bürgermeister Schuh,
im Namen Hessens der Geh. Oberschulrath Nothnagel.  Hof¬
rath Stich - Nürnberg besprach den Werth und die Bedeutung
der Leibesübungen, besonders der Volks- und Jugendspiele für
die Schule und das Volk. Br . Schmidt-  Bonn sprach über
das Thema: „Inwiefern tragen die Jugendspiele zur Bekämpfung
der Volkskrankheiten, namentlich der Tuberkulose bei?" An den
Kaiser und den Prinzregenten wurden Huldigungs-Telegramme
gesandt. Nachmittags fanden auf der Deutschherrnwiese Frei¬
übungen und Turnspiele von 24 Turnvereinen
statt.

* Vom rheinischen Rothweinbau. Das in Königs¬
winter erscheinende„Rheinische Winzer-Vereinsblatt" schreibt:
Das inzwischen auch vom Bundesrath angenommene, am
1. Oktoberd. I . in Kraft tretende neue Weingesetz  wird
dem rheinischen Rothweinbau leider keine Hülfe bringen. Mögen
die neuen Gesetzesbestimmungen, insbesondere das Verbot der
Herstellung von Kunstwcin und die Einführung der Keller¬
kontrolle, der reellen Weißweinproduktion, wie auch dem soliden
Weinhandel einen anerkennenswerthenSchutz bringen, dem be¬
drängten heimischen Rothweinbau bringen sie keine Rettung.
Die Königliche Staatsregierung kann aber unmöglich mit ver¬
schränkten Armen Zusehen, wie ein großer Thcil des rheinischen
Winzerstandcs der Verarmung entgegengeht und der früher so
blühende heimische Rothweinbau der Vernichtung und Verödung
anheimfällt. Hier muß geholfen werden! Und bei einigem
guten Willen kann geholfen oder wenigstens zu einer Milderung
der Nothlage beigetragen werden. Wie wir schon früher aus¬
führten, könnte die Königliche Staatsregicrung die ihr direkt
oder indirekt unterstellten Anstalten, wie Hospitäler, Lazarethe,
Schiffs-, Kur-, Vergnügungs- und insbesondere Staatsbahn-
wirthschaften anweisen, möglichst deutschen Rothwein, und zwar
nicht nur unter der Etikette eines solchen, sondern auch der

Wirklichkeit nach, zu verabreichen. Die Verwalter oder Pächter
der betreffenden Anstalten müßten verpflichtet sein, nachzu¬
weisen, daß diese Rothweine thatsächlich aus dem deutschen
Produktionsgebiet entstammen. Durch den Einkauf bei den
jetzt fast in jedem Winzerdorf bestehenden Winzervereinigungen
oder auch bei zuverlässigen Einzelproduzenten, würde der Nach¬
weis sehr erleichtert sein.

* Zu viel Gesetze! Zu diesem Thema schreibt der
Socialpolitiker Br . Jastrow in dem „Freien Wort": Mau
braucht diesen Stoff nur einmal an sich vorüberziehen zu lassen,
um sich zu sagen: dieser Massenfabrikation kann Niemand mehr
mit Interesse folgen. Die heute im Mannesalter stehende
Generation, die in den früheren Zeiten ruhigen und intensiven
Arbeitens Interesse gewonnen hat, wird es in gewissem Umfange
noch behalten. Die junge Generation aber wächst von vorn¬
herein in der Anschauung auf, daß das Dinge seien, denen sic
nicht folgen kann. Alle, die mit der heutigen Gesetzgebung un¬
zufrieden sind, sind auf dem Irrwege, wenn sie bessere Gesetze
verlangen. Was uns zunächst Roth thut, wäre eine Zeit mit
weniger Gesetzen. Auch in der Gesetzgebung gilt das Spräck-
wort: Allzuviel ist ungesund!

* Weibliche Beamte im Gefängniftwesen. Das Ge-
fängnißwesen für weibliche Gefangene hat in Deutschland wäh¬
rend des letzten Jahrzehnts einen großen Umschwung erfahren.
Bis vor wenigen Jahren waren die höheren Beamtenstellen der
weiblichen Strafanstalten ausschließlich von Männern besetzt, zu
den unteren Stellen, denen der Werkmeisterinnen und Straf¬
anstaltswärterinnen, wurden Frauen aus dem Volke, ohne jeg¬
liche Vorbildung, von der Direktion gewählt. Ja , in den kleineren
Provinzgefängnissen vertraten häufig sogar männliche Unter¬
beamte bei den gefangenen Frauen und Mädchen den täglichen
Wärterdienst. Das ist nun anders geworden. Dem preußischen
Ministerium des Innern gebührt das Verdienst, zuerst die Be¬
deutung der gebildeten Frauen im weiblichen Gefängnißwcsen
durch ihre sittliche und praktische Beeinflussung der Gefangenen
erkannt und dieser Erkenntniß auch praktischen Ausdruck ver¬
liehen zu haben. Auf seine Veranlassung gründete vor einem
Decennium Oberregierungsrath Krohne ein Frauengefängnih in
Breslau, das als eine Musteranstalt in seinem Genre bezeichnet
werden kann und dem in rascher Reihenfolge die in ,Köln, Sieg¬
burg und Halle folgten. Diese Frauengefängniffe sind nach den,
Prinzip organisirt, daß die Zeit der Gefangenschaft neben dem
Strafvollzug zunächst den Zweck verfolgen soll, die gefangenen
Frauen und Mädchen in dieser Zeit einem bessernden Einfluß
zu unterwerfen, an dem sich die wirklich Besserungsfähigen auf¬
richten können. Auch soll die Zeit der Jnternirung den Ge¬
fangenen durch Ertheilung von hauswirthschaftlichem, handwerk¬
lichem oder gewerblichem Unterricht die Möglichkeit gewähren,
nach ihrer Entlassung auf anständige Weise ihr Brod zu ver¬
dienen. Nun liegt es auf der Hantu daß Niemand geeigneter
zur günstigen Beeinflussung von besserungsfähigen weiblichen
Gefangenen sein könne, wie gebildete Frauen. Von dieser An¬
schauung ausgehend, ist in den nach dem Muster der von Br.
Krohne errichteten Anstalten organisirten Gefängnissen für
Frauen nur weibliches Personal angestellt, und zwar nur aus¬
schließlich solches, das sich aus den gebildeten Ständen rekcutirt
und einen einschlägigen Kursus, der vom Ministerium des
Innern zu diesem Zweck eingerichtet wurde, absolvirt hat. Dieses
Personal besteht aus einer Oberin und einer zwecken Beamtin,
mehreren Unterbeamtinnen, respektive Wärterinnen. Das Ge¬
halt der Oberin beträgt 2700 Mk., das der zweiten Beamtin
1500 Mk., das der Unterbeanckinnen 1200 Mk. nebst freier Woh¬
nung, Licht und Beheizung. Der vorbereitende Kurs dauert ein

Feuilleton.
Amazonen in Amerika.

Ms die klassischen Studien im Zeitalter der Renaissance
'wieder auflebten, erwachte auch die antike Sage von den Ama¬
zonen zu neuem Leben. Die Entdeckung bisher unbekannter
Länder gab den Anlaß, nach ihnen den Sitz dieses kriegerischen
Frauenvolkes zu verlegen, denn die altgriechische Anschauung,
wonach man es an den Küsten des Schwarzen Meeres oder in
dem nördlich desselben gelegenen Lande suchte, hatte sich längst
als unhaltbar erwiesen. Von dem lange bestehenden Glauben,
daß das eigenartige kriegerisch« Frauenvolk in Südamerika zu
finden sei, giebt noch heute deutliche Kunde der Name des Bi» das
Amazonas , des drittgrößten Stromes der Erde , und schon in
«n ältesten Nachrichten über diese Gegenden taucht hier das
sagenhafte Frauenvolk auf. An den Entdeckungsreisen in Süd¬
amerika haben sich auch mehrere Deutsche betheiligt, die alle in:
Dienste der Welser nach Venezuela gekommen waren. Doch
keiner von ihnen gelangte bis zum Amazonenstrom, mit Aus¬
nahme vielleicht Georgs v. Speier; dieser kam nämlich auf der
Suche nach dem Goldlande weit nach Süden und erreichte einen
Fluß Namens Papamena, den jetzigen Fragua, einen Hauptarm
des Caqueta. Dort erfuhr er, daß einige Tagereisen flußab¬
wärts Weiber wohnten, di« nur einige Zeit im Jahre mit den
Männern Gemeinschaft hätten, auch gebe es im Gebirge ein
Volk, das nicht sterbe. Georg v. Speier mußte am Bermejo,
vermuthlich einem Nebenarm des Marannon, wieder un-kehren
(August 1537), weil seine Leute einstimmig darauf drangen,
Obwohl ihm neuerdings versichert wurde, das Goldland sei nicht
mehr fern. Der Erste, der den Amazonenstrom(1640—41)
befuhr, war Gonzalo Pizarros Gefährte Francisco de Orellana;
da er aber auf seiner Fahrt nur selten eine Landung gewagt
Latte, konnte er über das dortige Land auch .nickt viel melden

und schmückte deshalb seinen Bericht mit dem Märchen von den
Amazonen aus, die er am Flußufer in Menge, mit Bogen und
Pfeil bewaffnet, gesehen und mit denen er sogar einen schweren
Kampf bestanden haben wollte. Während diese Entdeckungs¬
fahrten sich dem Amazonenland von Norden und Westen, von
Venezuela und Quito her, genähert hatten, ging ein späterer
Versuch von Süden aus. Ein deutscher Abenteurer, der diesen
Zug mitmachte, hat einen Bericht über seine Erlebnisse in Süd¬
amerika hinterlassen. Seine Mittheilungen sind nicht so bekannt
geworden, wie die Berichte über die erstgenannten Züge, sodaß
es werth ist, auf seine Angaben näher einzutreten.

Im Jahre 1534 schiffte sich, wie wir der „Köln. Ztg." ent¬
nehmen, Ulrich Schmidel von Straubing in Antwerpen ein nach
Spanien und schloß sich dort der großen Expedition an, die Don
Pedro de Mendoza im Aufträge Karls V. antrat, um das Land
am Rio de la Plata zu erforschen. Mendoza erforschte, am
Ziele angelangt, den Unterlauf der beiden Ströme, die sich in
den La Plata-Golf ergießen, und sicherte durch siegreiche Kämpfe
mit den Eingeborenen die spanische Herrschaft, legte auch an
einem günstigen Platze den Grund zur Stadt Buenos-Aires.
Als er darauf Verstärkungenaus der Heimath holen wollte,
starb er auf der Ueberfahrt. Unterdeß rückten die Spanier unter
Juan de Ayolas langsam den Parana aufwärts, setzten, nach¬
dem bald Zuzug aus Spanien unter Alonzo Gabrero eingetroffen
war, ihre Fahrt fort und drangen auf dem Paraguay ins Innere
ein. Bei einer Expedition in das Innere wurde Ayola mit seinen
Leuten niedergemacht. Die Spanier wurden hierauf genöthigt,
sich nach Buenos-Aires zurückzuziehen und konnten erst, als neue
Truppen aus Spanien angelangt waren, wieder vorrücken. Der
neue aus Spanien gesandte Befehlshaber machte dann ebenfalls
einen Versuch, zu Lande vorzudringen(1642), mußte aber
zurückkehren und sandte eine kleinere Abthcilung von 80 Mann,
darunter auch Schmidel, zu Schiff flußaufwärts mit dem Auf-
traue. das Land der Scherues ausrulundsckaften. Sie wurden

dort gut ausgenommen und vom König mit goldenen und
silbernen Schmuckgegenständen beschenkt, die er vor Zeiten, „in
einem Krieg wider die Amazones erobert und bekommen" zu
haben behauptete. Voll Freude erkundigten sich die Abenteurer
nach diesem Land und erfuhren, daß sie nicht zu Wasser dorthin
kommen könnten, sondern über Land ziehen und noch zwei
Monate lang reisen müßten. Was Schmidel bei diesem Anlaß
über die Amazonen berichtet, entspricht ganz der antiken Vor¬
stellung: sie haben nur eine Brust; die Männer kommen nur
drei- oder viermal im Jahre zu ihnen; wenn ein Knabe geboren
wird, schicken sie ihn dem Manne zu, die Mädchen aber behalten
sie bei sich und brennen ihnen die rechte Brust aus, damit sie nicht
weiter wachse, um im Gebrauch der Waffen und Bogen nicht ge¬
hindert zu sein bei ihren Kriegen. Nur daß sie auf einer großen
Insel wohnen und nur zu Schiff ihr Land erreichbar ist, kann
als ein besonderer Zug bezeichnet werden; auf dieser Insel aber
befindet sich kein Gold oder Silber, dagegen sind große Reich-
thümer auf dem festen Lande, wo die Männer wohnen, die eine
große Nation bilden. Ms nach diesen Erkundigungen der Haupt¬
mann des Expeditionscorps vom König der Scherues Führer und
Träger begehrte, zeigte dieser sich willig, erklärte aber, das Land
sei derzeit voll Wasser, sodaß die Reise sich nur schwer durch¬
führen lasse. Dem schenkten jedoch die Europäer keinen Glauben,
sondern brachen, mit den gewünschten Leuten versehen, gleicb.oohl
auf. Indessen mußten sie thatsächlich wegen. der lÜber¬
schwemmungen bald Meder umkehren, ohne zum Ziel gekommen
zu sein. Schmidel erlebte noch mehrere Abenteuer und langte
erst ungefähr 20 Jahre nach der Ausfahrt wieder in Ant¬
werpen an.

In einem Bericht über die von Walther Raleigh 1694 bis 1696
unternommene Reise nach Guyana, der freilich weil mehr Fabel¬
haftes enthält, als Schmidels im Ganzen recht glaubwürdige
Erzählung, tauchen die Amazonen als Nachbarinnen des Köni¬

greichs Guyana »gegen den Morgen" (!) wieder auf. ohne daß
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Jahr . Gelehrt wird in demselben Umgang mit Gefangenen,
administrative Thätigkeit, sowie weiblich« Fächer, in denen die
weiblichen. Gefangenen nach Absolvimng des Kurses von der
Beamtin unterrichtet werden sollen. Es find dies: Schneidern,
Stoppen, Bügeln und Waschen, Wäschenähen an der Maschine
und Zuschneiden derselben, sowie Stenographiren und Ma¬
schinenschreiben. Der künftigen Beamtin bleibt es anheimge¬
stellt, sich das Fach zu wählen, in dem sie später ihre Schützlinge
unterweisen will. Zu den Kursen werden, um minderwerthige
Kräfte fernzuhalten, nur solche Mädchen und Frauen zugelassen,
die eine Bürgerschule mit gutem Erfolg absolvirt haben. Für
die Stellung der Oberin ist sogar ein Ausweis über einen Fort¬
bildungskurs erforderlich. Es ist zu wünschen, daß sich möglichst
viel gebildete Frauen dem neuen Berufe zuwenden.

ArrsLmrd. ' ' "
Frankreich. Der „Ausschuß der Fachvereine zur Be¬

kämpfung des (bekannten) Vereinsgesetzes" hat, nach der „Köln.
Bolksztg.", folgende Aufstellung gemacht: Paris zählt 1307 Ar¬
beiter, welche Rosenkränze, Medaillen, Metallsachen rc. für kirch¬
liche Zwecke verfertigen; 523 Goldschmiede, Bronzearbeiter und
Paramentenmacherarbeiten nur für Kirchen; 373 Bildermacher
und 3660 Drucker(Setzer) ebenfalls. Paris und einige Provinz¬
städte beschäftigen 4800 Orgelbauer, 300 Glasmaler, 2169 An-
sertiger geschnitzter Heiligenbilder und Kirchenmöbel, 1500
Blumenarbeiter, 630 Glockengießer. Kirchliche Kunst und Ge¬
werbefleiß beschäftigen zusammen 10,932 Personen in Paris
und 16,650 in der Provinz. In Saumur, La Lonvex, Ambert
und Montault(Niederalpen) bringen 3220 Personen den größten
Theil ihres Lebens damit zu, Rosenkranzperlen auf Draht zu
reihen. Im Ganzen 26,482 Arbeiter, während die. Betriebs-
inhaber für 110,004,000 Francs Geschäfte machen.

* Russland. In einer ganz merkwürdigen Rolle gefallen
sich die russischen Blätter: Die „St . Peterburgskija Wjedomosti"
z. B. bezeichnen die nach China gekommenen europäischen
Truppen als „freche Ausländer, verblendet durch satanische Bos¬
heit und grenzenlose Habsucht", während sie die Chinesen als
„harmlos" bezeichnen. Es nahe aber „der Abrechnungstag für
das unerhörte Verbrechen", d. h. die Expedition nach China, die
doch Rußland selbst mitgemacht hat. Das Blatt droht mit einem
„chinesischen 1812". Das klingt angesichts des Umstandes, daß
Rußland die Mandschurei noch immer nicht herausgegeben hat
und auch nicht herausgeben wird, schon mehr komisch als frech.

ANS Ktadt und Karrd.
Wiesbaden,  10 . Juli.

d. Gerichts - Personalien . Herr Gerichts- Assessor
d. Bartenwerffer  von hier wurde an das Amtsgericht zu
Linz a. Rh. versetzt. — Herr Justizanwärter Egert  von
Haigerloch ist aus Anlaß der Anlegung des Grundbuchs dem
Amtsgericht dahier zur Beschäftigung überwiesen worden.

— Kirchen-Konzert. Wir verfehlen nicht, unsere Leser
auf das heute Mittwoch Abend, von6 bis 7 Uhr, in der Martt-
Krche stattfindende Orgelkonzert aufmerksam zu machen. In dem¬
selben kommen außer klassischer Kirchenmusik Choräle, sowie
geistliche Volkslieder zum Vortrag. Der Eintritt zu demselben
ist frei für Jedermann.

o. Das Schuh'sche Künstler-Quartett , welches, in
theilweise neuer Besetzung, kürzlich bereits in Dillenburg und
Herborn Konzerte veranstaltete und daselbst ob seiner künst¬
lerischen Leifkingen den größten Erfolg erzielte, wird heute,
Mittwoch Abend, in der „Burg Ehrenfels" zu Hochheim und
morgen Donnerstag im „Friedrichshof"  in der Fried¬
richstraße dahier Liederabende veranstalten. Der Eintritt
zu dem letzteren ist frei,  indem das beliebte. Quartett sich
damit vor Antritt seiner großen Konzertreise in -üblicher Weise
von seinen hiesigen zahlreichen Verehrern, insbesondere seinen
Freunden und Bekannten verabschieden möchte.

o. Neubau der Polizei -Direktion. Bei der gestern
stattgefundeuen Submission, betreffend Vergebung von Bau¬
arbeiten für das Königliche Polizeidirektions-Gebäude, Ecke der
Friedrich- und Marktstraße, wurden nachfolgende Angebote ab¬
gegeben: Loos I : Erd - , Maurer - und Asphalt¬
arbeiten : Wich. Hengst  hier 57,576 Mk. 80 Pf ., Tosfer
u. Knauer-Mannheim 55,124 Mk., Oskar Hauswald-Mainz

52,686 Mk. 80 Pf., Jakob Beckel hier 62,622 Mk. 75 Pf.
(eine weitere Offerte war unvollständig und daher ungültig).
Loos II : Bruchsteinlieferung:  Jakob Beckel hier
3000 Mk., Jakob Wagner-Sonnenberg 2750 Mk., Wilh. Frces-
Svnnenberg 2475 Mk. Loos III : Hintermauerungs¬
und Blendsteinlteferung:  Dampfziegelei Eltville
15,750 Mk., Jakob Beckel hier 16,040 Mk., Wich. Frees-
Sonnenberg 16,480 Mk., Fritz Bücher-Bierstadt 15,468 Mk.,
Wiesbadener Ziegel werke  15,280 Mk. Loos IV:
Sandlieferung:  Karl Schaus hier 1665 Mk., Jakob
Beckel hier 1620 Mk., Wilh. M i chel hier 1912 Mk. Loos V:
Cementlieferung:  Jakob Beckel hier 993 Mk. 75 Pf.
Loos VI : Kalklieferung:  Kalkwerke Staffel 2822Mk.,
May u. Urban-Limburg 3128 Mk., Meteor, Aktiengesellschaft
3400 Mt., Jakob Beckel hier 2890 Mk.

c>. Hissferien ! So schallte es gestern Nachmittag um2 Uhr
in vielhundertfältigem fröhlichen Rufe durch die Gassen. Die
Hitze hatte über Mittag einen solchen Grad erreicht, daß der
Nachmittagsunterricht nachträglich— sonst geschieht dies schon
Vormittags — abgesagt wurde, und voll Freude über den ge¬
wonnenen freien Nachmittag stürmte die liebe Jugend nachHaus,
um sich der Bücher zu entledigen.

— Die feierliche Grundsteinlegung zum Feldbcrg-
lhnrm fand Sonntag Vormittag unter zahlreicher Betheiligung
bei prachtvollem Wetter statt. Fanfaren verkündeten den An¬
fang der Feier, während die herrliche Beethoven'sche Motette„Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre" zu der erhebenden Feier
vorbereitete. Nach kurzen Begrüßungsworten des Präsidenten
vom „Taunusklub", Herrn Kittel, folgte der herrliche Mozart'sche
Männerchor„Weihe des Gesanges". In längerer Festrede be¬
leuchtete nun der Präsident die Geschichte des Feldberghauses,
welches etwa 1820 als einfache Bretterhütte entstand, die aber
einem Wirbelsturm 1828 erlag, als Männer der Wissenschaft
sich zu einer Expedition zur Nachtzeit hier zusammengefunden.
Nachdem noch 1842 und 1851/52 unzulängliche Hütten ent¬
standen, gelang es endlich den Mühen der Feldberg-Kommission
am 26. Juni 1869 den Grundstein zu einer wohnlichen Stätte
zu legen, wobei Aug. Ravenstein die Weiherede hielt. In diesem
Hause wurde dann am ersten Sonntage des Jahres 1868 der
„Taunusklub" geboren. Ebenso alt wie der „Taunusklub" ist
auch der Gedanke eines Feldbergthurmes. Den ersten finanziellen
Grundstein hierzu legte Apotheker Oppermann-Soden, welcher
zu dem Zweck 5000 Mk. vermachte. Auch Bewohner aller Städte
und Orte des Taunus trugen das Ihrige bei, sodaß es jetzt
möglich ist, den vom Architekt Hänle entworfenen Plan, der
auch durch Vermittelung des Herrn Baurath Jacobi-Homburg
die Sanktion Sr . Majestät des Kaisers empfangen, ausführcn
zu lassen.

II . L . Die Eröffnung der Theilstrecke Weidcnhausen-
Hartenrod der im Bau befindlichen Nebenbahn Weidenhausen-
Herborn findet am 15. Juli d. I . statt. Die an ihr gelegenen
neuen Stationen Wommelshausen und Hartenrod dienen dem
Personen-, Gepäck-, Güter- und Vieh- rc. Verkehr. Auf Leiden
Stationen ist die Abfertigung von Sprengstoffen, bei Wommels¬
hausen auch von Fahrzeugen ausgeschlossen. Endbach kommt
nur für den Personen- und Gepäckverkehr in Betracht. Der
Fahrkartenverkauf auf der neuen Strecke wird durch den Zug¬
führer bewirkt. Für die neue Bahnstrecke haben Gültigkeit die
Vahnordnung für Neben-Eisenbahnen Deutschlands vom
5. Juli 1892 und die Eisenbahn-Verkehrsordnung vom
26. Oktober 1899.

o. Eine widerliche Scene spielte sich am Montag Abend,
unter dem Zusammenlaufen von Jung und Alt, in der Rödcr-
straße ab. Ein betrunkenes Frauenzimmer, das irgendwo auf
der Straße gelegen hatte, wurde von mehreren Männern nach
dem Polizeirevier geschleppt und von dort, da die Person weder
gehen noch stehen, auch über ihre Wohnung keine Angaben machen
konnte, auf einem Handkarren, den man in der Nähe bei einem
Kohlenhändler geliehen hatte, in das Polizeigefängniß gefahren.
Der Straßenjugend bot dieser Transport zwar eine will¬
kommene Abwechslung, die Erwachsenen aber mußten entschieden
Anstoß daran nehmen, und die Kgl. Polizeidirektion sollte un¬
verzüglich Vorkehrungen treffen, daß solch widerliches Bild in
dem Straßenleben der Weltkurstadt nicht wiederkehrt und der¬
artige Transporte auf andere, weniger auffällige Weise bewirkt
werden. _

Schierstem, 8. Juli . Unter überaus zahlreicher Be¬
theiligung von hier und auswärts beging gestern Nachmittag

der Zweigverrin der Gustav - Adolf - Stiftun^
im Dekanate Wiesbaden-Land in unserem aus diesem Anlag
festlich geschmückten Orte sein Jahresfest.  Die Festpredigt
hotte Herr Pfarrer Mertz aus Erbachi:n Rheingau übernommen
und derselben das biblische Wort: „Ich kann nicht zusehen, daß
mein Geschlecht umkomme", zu Grunde gelegt. Der Festgottes¬
dienst wurde verherrlicht durch die Vorträge des Biebrich«
Posaunenchors und des hiesigen Kirchcuchors. Die Nachfeier
fand von 5 Uhr ab im Gasthause„Zum deutschen Kaiser" statt.
Zu dieser hatten sich auch wiederum die Zuhörer in so großer
Zahl eingefunden, daß sämmtliche Lokalitäten besetzt waren.
Auch zwei hiesige Gesangvereine waren erschienen, um durch
ihre Gesänge zur Verherrlichung des Festes beizutragen. Die
Leitung der Feier lag in den Händen des Konsistorialraths Herrn
Eibach aus Dotzheim. Eröffnet wurde diese Nachfeier durch ge¬
meinsamen Gesang aller Anwesenden und einer darauf folgenden
Ansprache des hiesigen Ortsgeistlichen, Herrn Pfarrer Wenzel.
Herr Pfarrer Reinewald-Naurod berichtete alsdann über die un¬
längst in Selters stattgefundene Hauptversammlung des Gustav-
Adolf-Vereius unseres Konsistorialbezirks, und Herr.Lehrer
Metzler-Biebrich über die Kassenverhältnisse in unserem Ztveig-
verein. Die weitere Zeit wurde ausgefüllt durch Gesänge der
Vereine und Ansprachen verschiedener Herren Geistlichen, der
Herren Konsistorialrath Jäger-Bierstadt, Konsistorialrath Eibach
und Pfarrer Haberinehl-Rüdesheim. Die Schlußansprachehielt
Herr Pfarrer Wenzel von hier, der allen Mitwirkenden den
Dank aussprach und noch einmal allen Anwesenden die Gustav-
Adolfsache toarm ans Herz legte. — Die Kirchenkollekte wurde
der Diasporagemeinde Zeilsheim-Sindlingen und die in der
Nachfeier veranstaltete derjenigen in Flörsheim überwiesen.

* Idstein , 8. Juli . Der Baugewerkschullehrer Architekt
Kink  ist mit dem 1. Oktober nach Frankfurt a. d. O. versetzt,
dafür kommt der VaugewerkschullehrerJans  von Frankfurt
hierher. — Herr Professor Feuerlösch-Jnspektor Naben-
Hauer  wurde zum Jurymitglied der internationalen Aus¬
stellung für Feuerschutz- und Feuerrettungswesen nach Berlin
berufen. Am 11. und 12. Juli versammeln sich dahier die im
Regierungsbezirk Wiesbaden ernannten Kreisbrandmeister und
erhalten von dem Feuerlösch-Jnspektor Professor Nabenhauer
die für ihre Dienstobliegenheiten nöthigen Instruktionen.

* Aus der Umgebung . In Sachen des Protestes der
Stadt Mainz  gegen die Anlage eines festen Eisenbahndcmunes
über den Floßhafen sei noch mitgetheilt, daß Oberbürgermeister
Dr. Gaßner als Vertreter von Mainz jede Beitragsleistung zu
deck Kosten der Abänderung des anzuschüttendcn Bahndammes,
die sich auf ca. 2 Millionen Mark belaufen, abgelehnt hat. —
Die Gemeindebeamten des Regierungsbezirks Cassel hielten nn
Sonntag in Hanau  ihre dritte Vezirksversammlungab. Der
Bezirksverband zählt jetzt 467 Mitglieder. Die nächstjährige
Versammlung findet voraussichtlich in Cassel statt, da der Orts-
verband Cassel an die demnächst in Halle stattfindend« Ver¬
sammlung des Hauptverbandes die Einladung hat ergehen lassen,
die nächstjährige Hauptversammlung auch in Cassel abzuhalten.
In diesem Falle würde sich die Bezirksversammlungan die
Hauptversammlung anschließen. — In Marienborn  Lei
Mainz hat am Samstag auf dem Felde der verheirathete Land-
wirth Heinrich Secker auf ein älteres Mädchen ein Sittlichkeits¬
attentat verüben wollen. Als sich das Mädchen verzweifelt gegen
den Unhold wehrte, zog derselbe sein Messer und verletzte das
Mädchen lebensgefährlich. Secker ist flüchtig gegangen. — In
der Feldbergstraße in Mainz  stürzte ein Balken vom
5. Stockwerk eines Neubaues herab und erschlug den
untenstehendenMaurermeister Nikolaus Zimmermann von
Mainz. — Zur Förderung der Pferdezucht  im
Regierungsbezirk sind der LandwirthschaftskammervomMinister
jetzt ebenfalls 4000 Mk. überwiesen worden; das ist gegen bisher
eine beträchtliche Erhöhung. Man wird sich dabei zu erinnern
haben, daß der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau der
Pferdezucht ein sehr lebhaftes Interesse entgegenbringt und
namentlich der Zucht des schweren Kaltblutes das Wort redet.
—■Bei der öffentlichen Verpachtung der Jagd in Panrod
blieb ein Herr aus Wiesbaden mit 1600 Mk. Meistbietender.
Bisher war die Jagdpacht 400 Mk. — Das Rektorat der Tech¬
nischen Hochschule in Darmstadt  eröffnet den Studirenden
durch Anschlag am schwarzen Brett, daß nach den Vorschriften
des Statuts für die Jubiläumsstiftungder Banken für Handel
und Industrie und für Süddeutschland Se. Kgl. Hoheit geruht
haben, von dem ihm zur Verfügung stehenden Stipendium dem
Studirenden für Architektur Eduard Wehner aus Rüdes-
heim  und dem Studirenden für Jngenieurwesen Anton Sürth
aus Köln je 500 Mk. zu bewilligen. — Dem Weichensteller
Adam Engeland von Limburg  wurde aus Anlaß seines
Uebertrittes in den Ruhestand das Allgemeine Ehrenzeichen ver¬
liehen. — Am Samstag Nachmittag ging ein Soldat der 5.Com-
pagnie dcs Infanterie-Regiments Nr. 166 nachB ocken hei m
in Urlaub, wo er seinem Leben ein Ende machte. Er durchschnitt
sich den Hals mit einem Rasirmeffer. — Herrn Anton Funl in
Geisenheim,  welcher nach 31-jähriger Arbeit im Dienste
der Staatsbahn wegen eines Augenleidens seit dem1. Juli in
den Ruhestand getreten ist, wurde das ihm vom Kaiser ver¬
liehene Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. — Der in Eibingen
gebürtige und in Erbach  beschäftigte Postbote Kremcr ist
am Samstag beim Baden im Rhein gegen6 Uhr Nachmittags
ertrunken. — Herr Pfarrer Weyganbt in Flacht,  in weiten
Kreisen besonders als hervorragender Bienenzüchter und Schrift¬
steller auf dem Gebiete der Bienenzucht bekannt, wurde mit
1. Oktober an die Pfarrstelle in Staffel  versetzt. Diese
Nachricht hat allgemeines Bedauern erweckt. Eine stattliche Reih«
von Jahren hat er mit sichtbarem Segen in Flacht gewirkt, stets
bereit, die Gegensätze sowohl auf kirchlichem, als auf politischem
und socialem Gebiete zu versöhnen. — Eine Lahnbrücke in
Eisenkonstruktion wird in Dausenau  noch in diesem Jahre
in Bau genommen werden. — Am Sonntag ging ein schwerer
Wolkenbruch über S t e i u b a ch bei Hadamar nieder, der große
Verwüstungen anrichtete. — Aus Anspach,  8 . Juli , tvird
berichtet: Nicht Herr Rentier Walther, sondern Herr Rentier
Schlesecky von Frankfurt a. M. hat die P f ei f er s m üh l t
im Stannheimer Grund käuflich erworben.

* Fussballtvettspiel der „Turngesellschaft"  gegen
die Sommermannschaft des „Hanauer Fußball - Klub
1893". „Turngesellschast" siegt mit 4 :2/ Auf dieses- Spiel,
welches am Sonntag auf dem Exercirplatz ausgesuchten wurde,
war man allgemein gespannt, um ein Urtheil über das jetzige
Stärkeverhältniß unserer besten Wiesbadener Mannschaft zu ge-
toinnen: aber das Ergebnis dürste doch etwas überrascht haben.

jedoch den Angaben irgend welcher Werth beigelegt werden
könnte, und da die in Betracht kommenden Gegenden seit
Orellanas Fahrt mehr als 100 Jahre lang von keinem Euro¬
päer betreten wurden, so liegen auch keine zuverlässigen Nach¬
richten vor, auf Grund deren sich erkennen ließe, was eigentlich
den Anlaß gegeben hat, daß man die Sagengrstaliendes
klassischen Merthums hier gefunden zu haben glaubte. Auf¬
fällig ist, daß die ersten Entdecker im Norden wie im Süden des
Amazonenstromes eine Ueberlieferung gefunden haben wollen,
dir von einem AmazonenvoKe berichtete; es mögen wohl auch
Mißverständnisse dabei untergelaufen sein, aber es muß doch
irgend etwas diesen Nachrichten zu Grunde gelegen haben und
wäre es sähüeßlich auch nur eine einheimische, an die griechische
von fern erinnernde Sage; darauf deutet auch hm, was die Ein¬
geborenen Georgv. Speier über ein im Gebirge wohnendes Volk,
das nicht sterKe, mitgetheilt hatten.

Aus Kunst und Febmr.
Dr. T. Sonnenflekken- und Wctterperioderr . Seit

Langem weiß man, zuerst nach den Untersuchungen von Dr.
Rudolf Wolf in Zürich, daß die Sonnenflecken nicht in genau
11 Jahren einem Wechsel ihrer Zahl und Größe unterliegen,
Indern daß diese wichtige Periode der Sonnenthütigkeit nur im
Durchschnitt aus 11 Jahre zu schätzen ist, aber um etwa 2 Jahre
kürzer oder langer ausfallen kann. Auch folgt das Maximum
der Sonnenkhatigkeit nicht in einer stets gleichen Zahl von
Jahren auf dar Minimum, sondern nur im Durchschnitt nach
rin« Zeit von 4*4 Jahren, während dann bis zum nächsten
Minimum durchschnittlich 6V2 Jahre vergehen. Außerdem ist
sestgestellt worden, daß der Gesammtüetrag der Sonnenthätig-
krit, also die ganze während einer Periode von Sonnenflecken
bedeckte Fläche, nicht gleich bleibt, sondern ebenfalls schwankt,
ynd zwar nach den Rechnungen von Dr. Wolf innerhalb einer
Zeft von 6 Sonnenperioden oder von 56% Jahren. Endlich
$at man in Erfahrung gebracht, daß der Verlauf der Sonnen-
thätigkeii eine auffallende Uebereinstimmung mit dem der Aeuße-
ruugen des Erdmagnetismus ausweist. Nunmehr hat in der
letzten.Sitz ung.der Londoner Royal Socie ty Dr, Mlliaxn Lockyer

auf Grund einer eingehenden Prüfung der Sonnenbeobachtungen
von 1833 bis 1900 eine neue Periode von etwa 35 Jahren
herausgefunden, die in einem gewissen Zusammenhänge mit dem
Gang der Witterung auf der Erde zu stehen scheint, denn nach
den berühmt gewordenen Forschungen von Professor Brückner
erleidet das Klima der Erde in einer Zeit von ebenfalls etwa
36 Jahren eine Schwankung in bestimmtem Sinne. Danach
würden sowohl die Sonnenthütigkeit, als die Witterungs-Er¬
scheinungen, im Besonderen der Regenfall, ferner die Zahl der
Nordlichter und die magnetischen Stürme eine Beziehung in
ihrem Verlauf zeigen, indem sie sämmtlich eine Schwankung
innerhalb einer Zeit von etwa 35 Jahren aufweisen. Die jetzt
beginnende Zeit der größten Sonnenthütigkeit wird eine Ge¬
legenheit bieten, diese wichtige Annahme näher zu prüfen.

* Verschiedene Mittheilungen . Ein „Cabaret für
er n ste Kunst ", unter dem Namen „Teloplasma" (Höhen¬
kunst) wird Berlin  im nächsten Winter erhalten. Geplant

^ werden allmonatliche Veranstaltungen; die Sache soll finanziell
bereits gesichert sein.

Der Dresdener Hofschauspieler Albin Swoboda,
früher als Operettensänger in Wien und Berlin höchst beliebt,
ist körperlich und geistig gelähmt und sieht leider einem qual¬
vollen Siechthum entgegen.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus New - Z) ork:  Der
LokomotivfabrikantRogers vermachte sein ganzes, a cht
Millionen Dollars  betragendes Vermögen dem Kunst¬
museum.

t . Die letzten Fahrten des französischen Unterseebootes
„Narval" haben mit einer besonders scharfen Probe abgeschlossen,
indem das Boot auf seiner letzten Reise 12 Stunden unter
Wasser geblieben ist. Das Ergebnis; hat jedoch erwiesen, daß
unter den bisherigen Bedingungen die Besatzung dem Mangel
an frischer Luft in diesem langen Zeitraum nicht gewachsen ist.
Die im Boot befindlichen Leute waren mit Schluß der Fahrt
völlig erschöpft. Die Erzeugung künstlicher.Athcmluft, die von
den wissenschaftlichen Gesellschaften in Paris vor einigen
Monaten viel besprochen wurde, scheint also bisher nicht ange¬
wandt zu sein oder sich, nicht bewährt zu haben, .
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da man an eine Ueberlegenhcit über die guten Hanauer, die noch
vor fünf Monaten die „Turngesellschaft" mit 7 : 0 abfertigten,
nicht recht glauben wollte. Die „Turngesellschaft" betreibt unter
Leitung ihres Turnlehrers erst seit Juli vergangenen Jahres
das Fußballspiel und konnte würdiger und ehrenvoller ihre ein¬
jährige Thätigkeit nicht beschließen, als mit diesemS .eg. Die
bedeutenden Fortschritte, die die Fußball-Abtheilung besonders
in der letzten Zeit, gemacht hat, sind der vorzüglichen Anleitung
des Herrn Hesselink zuzuschreiben, der als Leiter der ersten
Mannschaft derselben gewiß eine gute Zukunft sichert. Was
daS Spiel selbst der „Turngesellschaft" betrifft, so war bei der
Angriffsweise besonders die Kombination der Stürmer eine
gute und dem Zusammenspiel der Hanauer Stürmer etwas
überlege«, dagegen fehlte der Deckung außen oft schnelles und
exaktes Paffen, wodurch einmal Zeit und durch unüberlegtes
Placiren des Balles Chancen verloren gehen. Bei dem Mittel¬
markmann waren diese Fehler iveniger bemerkbar. Die Ber-
theidigung arbeitete mit wenigen Ausnahmen gilt, gab den Ball
weit und auch richtig nach vorn. Der Thorwächter that, wie
immer, seine Schuldigkeit, die beiden, jedesmal aus einem Ge¬
dränge entstandenen Thore waren unvermeidlich. Wenn bie
Fußball-Abthcilung, wie in der letzten Zeit, so weitere Fort¬
schritte macht, wird sie bei den Wettspielen in der nächsten
Saison ernstlich mitsprechen.

* Meran , 6. Juli . Die 28. Generalversammlung des
„Deutschen und Oesterreichischen Alpen-Bereins", die in ben
Tagen vom 31. August bis 2. September stattfindet, verspricht
ein ebenso intereffantes, als erinnerungsreiches Fest zu werden.
Schon durch seine Lage (im bergumrahmten Burggrafenamte,
im Ausgange des Paffcierthales, der Heimath Andreas Hofers,
in wein- und früchtereicher, von Schlöffern und Burgen besetzter
herrlicher Landschaft) ist Meran, wie kaum eine zweite Stadt,
dazu geschaffen, bei jedem Naturfreunde die günstigsten Ein¬
drücke zu hinterlaffen, und sicher sind die Tage der im Jahre
1892 hier stattgehabten Generalversammlung noch in bester Er¬
innerung aller damaligen Theilnehmer. Das zum Zwecke der
würdigen Durchführung des Festes ringesetzte Festcomita ist in
voller Thätigkeit, und außer den bei solchen Gelegenheiten üb¬
lichen Veranstaltungen ist die Vorführung prächtiger Tiroler
Gestalten in ihren schmucken Nationaltrachten, verschiedener
Bauernkapellenund Tiroler Sitten und Gebräuche geplant. Auch
eine Festvorstellungdes Volksschauspieles„Andreas Hofer,
Bilder aus den Befreiungskämpfen 1809 von Georg Husterer
und Karl Wolf", dargestellt von mehr als 300 Einheimischen
und Bauern der Umgebung, wird stattfinden. Als Festgabe er¬
halten die Festkartenbesitzer ein in Dreifarbendruck hergestelltes
Album mit Beiträgen erster Künstler, wie Compton, Tony
Grubhoferu. A., und es wird dieses Andenken in feiner Anlage
und Ausführung sicher allgemeinen Beifall finden. Ganz be¬
sonders auszeichnen wird sich die diesjährige Generalversamm¬
lung durch die Reichhaltigkeitder im Anschluffe an die Hauvt-
festtage stattfindenden Touren und Ausflüge. Aus dem Pro¬
gramme seien erwähnt Touren in die Ortler-, Sesvenna-, Oetz-
thaler-, Stubaier- und Rosengartengruppe, und eine ganze
Menge kleinerer in Merans herrliche Umgebung. Schon vor der
Generalversammlung veranstaltet die Sektion Sterzing anläß¬
lich ihres 16. Gründungsfestes nähere und weitere Touren nach
Meran, woran Theil zu nehmen alle Besucher der Generalver¬
sammlung eingeladen sind. Diesbezügliche Anfragen und An¬
meldungen werden direkt an die Sektion Sterzing erbeten. An¬
meldungen zur Generalversammlung in Meran betreffs Wob-
rung, Festmahl rc. geschehen am einfachsten bei den jeweiligen
Sektionsausschüssen,  von denen Festprogramme und
Anmeldelisten zu haben find. Das Programm ist in Kürze fol¬
gendes: Samstag, 81. August: Empfang der Gäste, Abends
Begrüßung im Kurhause. Sonntag, 1. September: Vor¬
besprechung, Nachmittags Volksschauspiel, Abends Gartenfest
in der Marie-Valerie-Anlage. Montag, 2. September: General¬
versammlung, Festmahl im Kurhause, Abends Promenadefest
und Tanzunterhaltung. Anmeldung für Theilnehmer der Sek¬
tion Wiesbaden bis 15. Juli bei Herrn Ludwig Heß, Weber-
gaffe 18. ^ _

Ans Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 8. Juli . Se. Königliche Hoheit Prinz Georg

von Preußen,  der seit mehreren Jahrzehnten alljährlich
unser Bad mit größter Regelmäßigkeitaufzusuchen pflegt, früher
sogar öfter zweimal in einem Jahre, ist heute Abend6 Uhr, vom
Rheine kommend, wieder mit seinem Gefolge hier eingetroffen
und diesmal im „Hotel Gutenberg" abgestiegen. Der Königliche
Badekommiffar Herr Obersta. D. v. Willich hatte sich zum Em¬
pfange des hohen Gastes am Bahnhofe eingefunden. Im Ge¬
folge des Prinzen befindet sich auch jetzt wieder der persönliche

Adjutant, Major v. d. Gräben. — Das Blumenfest  i m
Ku r s a a l e hatte gestern Abend auf alle Kreise unserer Bade¬
gesellschaft eine große Anziehungskraft ausgeübt allein schon
der Originalität des ganzen Arrangementswegen, das nach
einem von der hiesigen Gärtnerfirma Franz Wurm entworfenen
Plane ausgeführt war und auch in jeder Hinsicht völlige Aner¬
kennung verdiente. Der große Konzertsaal war in einen schönen
Blumentempe! verwandelt. Hier und in allen diesmal aus¬
nahmsweise zur Verfügung stehenden Parterresälen des Kursaal¬
gebäudes ergötzten sich die mit Blumen geschmückten Festtheil-
nehmer bis nach 11 Uhr beim Balle, den Herr Fritz Hei d ecker
in gewandter Weise zu leiten wußte, während draußen in dem
reich beleuchteten Garten das Kurorchester mit seinen gediegenen
Vorträgen zum Genuß eines Aufenthaltes im Freien an einem
herrlichen Sommerabend lockte. — Die Frequenz  unseres
Bades ist bei einem wöchentlichen Zugänge von 1609 Personen
auf 10,976 Personen gesfiegen, 5373 Kurgäste und 5603
Passanten._ _

Kleine Chronik.
Kommisstonsrath Franz Renz,  Direktor des früheren

Cirkus Renz, ist, wie aus Hamburg  berichtet wird, Samstag
Morgen in einer Villa in Reinbeck, die er zum Sommer¬
aufenthalt gemiethet hatte, nach längerem Leiden im Alter von
51 Jahren gestorben. Schon frühzeitig trat er im Cirkus seines
Vaters als Artist auf; später wandte er sich der Schulrciterci
und der Dressur von Freiheitspferden zu, um nach dem Tode
seines Vaters die Leitung des Cirkus zu übernehmen. Kränk¬
lichkeit zwang Franz Renz, nachdem er vom König von Preußen
durch die Verleihung des Titels „Kommissionsrath" ausge¬
zeichnet worden war, sein Amt als Leiter des Cirkus nieder¬
zulegen. Verschiedene Umstände trugen dazu bei, daß sich der
Cirkus Renz auflöste.

Der Mitinhaber eines Fabrikgeschäftszu Mannheim  ist
seit einigen Tagen verschwunden, wie es nach dem „Mannh.
General-Anzeiger" heißt, in Begleitung einer Chansonette und
unter Mitnahme des größten Theils des Vermögens seiner
jungen Frau, angeblich 70,000 Mark.

Der Unglücksfall bei der Brückenschlagübung
in Kehl,  dem 9, nicht wie ursprünglich gemeldet7 Pioniere
des 1. und 4. Bataillons des Pionier-Bataillons Nr. 19 zum
Opfer sielen, wurde dadurch herbeigcführt, daß die Insassen des
Pontons ein Tau auf die Seite werfen wollten. .Hierbei kippte
das Boot um; die Ertrunkenen sind sämmtlich Rheinländer.
Von den ins Wasser gefallenen Pionieren wurde einer durch
Leutnant Schneider gerettet, der in voller Uniform in die hoch¬
gehenden Wogen des Rheines sprang.

In dem Münchener Schwurgerichtsprozeß gegen di« all¬
deutschen Redakteure Fluhrer und Kutschera wurde Fluhrer frei¬
gesprochen und Kutschera wegen der Zeitungsartikel zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt. Wegen der Broschüre(Ueber-
setzung aus Liguoris Moraltheologie) erfolgte Freisprechung.

Letzte Nachrichten.
wb. Leipzig, 9. Juli . Nach einer Bekanntmachung des

Amtsgerichts zu Leipzig wird der auf den 22. Juli anbe¬
raumte Termin zur Gläubiger - Versammlung der
Leipziger Bank  im großen Saale des Zoologischen
Gartens abgehalten und beginnt um 10 Uhr Vormittags. Die
eine Mehrheit von Gläubigern Vertretenden werden aufgefordert,
Vollmachten und sonstige Legitimationspapiere spätestens bis
zum 19. Juli beim Amtsgericht Leipzig, Johannisgaffe5, ein¬
zureichen.

wb. Zwickau, 9. Juli . In einem Zwickauer Schacht wurden
zwei Bergarbeiter  durch Hereinbrechen von Kohle
get öd t et.

wb. Meran , 8. Juli . Eine vom socialdemo¬
kratischen  Reichsrathsabgeordneten S ei tz einberufene
Versammlung  endete nach sehr stürmischem Verlauf mit
der Auflösung.  Eine . Anzahl Burggräfler Bauern erhob
gegen die Ausführungen des Redners heftigen Widerspruch und
stimmte, um Seitz zu unterbrechen, diê Bolkshymne an.

wb. Brüssel , 8. Juli . Der Bericht der Kammerkommission
zur Prüfung des Gesetzentwurfes,  betreffend die dem
Kongostaate  von Belgien gemachten Vorschüsse,  ist
nunmehr veröffentlicht und darin die Annahme  des
einzigen Artikels des Entwurfs in der Gestalt, wie er von der
Regierung abgeändert wurde, und zwar in folgender Fassung,
vorgeschlagen: Belgien verzichtet,  da es an dem Recht
des Königs als Souverain festhalten will, darauf, den un¬

abhängigen Kongostaat zu anneltiren und für dtt
gegenwärtige Zeit auf die Rückzahlung der dem genannten
Staate geliehenen Summen gemäß dem Ucbereinkommen vom
3. Juli 1890, sowie auf Zahlung von Zinsen genannter
Summen. Die finanziellen Verpflichtungen, welche der un¬
abhängige Kongostaat auf Grund des Üebcreinkommensein¬
gegangen ist. würden erst wieder in Kraft treten in dem Fall/
und von dem Augenblicke an, wo Belgien auf das Recht der
Annexion des Kongostaates verzichtet.

wb. London, 9. Juli . Dem „Standard" wird aus
Shanghai  telegraphirt, daß in der Provinz  K i a n g s i
großeUeber s chwemmu n g en eingctreten sind. Die Zahl
der durch dieselben ums Leben gekommenen Personen wird auf
4000 geschätzt. — Die „Times" melden aus Buenos Aires:
Die Meldung der „Nacion", daß das Konversionsgesetz
wahrscheinlich annullirt wird, hat hier einen günstigen Eindruck
gemacht. Der Werth des Papiergeldes  ist ein wenigg e-
sti cg en. Die Regierung ließ dem Kongreß eine Botschaft zu¬
gehen, wodurch die Vorlage, betreffend die Vereinheitlichungder
auswärtigen Schulden, zurückgezogen wird.

wb. Melbourne , 8. Juli . Die dem Bundesparlamente
zugegangene Gefetzesvorlage, betreffend den M i l i t ä r d i en st,
bestimmt, daß mit gewissen Ausnahmen alle männlichen
britischen Unterthanen Australiens von 18 bis 60 Jahren in
Zeiten des Bedarfs verpflichtet sein sollen, Kriegsdienste
zu leisten.

wb. Belgrad , 9. Juli . Anläßlich der in Konstan-
t i n opel vorgekommenenP estf ä l l e ist den von dort kom¬
menden Orientexpreßzügen nur die Durchfahrt durch Serbien
gestattet. Die Züge dürfen auf der serbischen Strecke weder
Waaren noch sonstige Gegenstände abgeben.

wb. Port an Prince , 8. Juli . Während der letzten drei
Tage suchte ein heftiger Sturm  das südliche Haiti  heim.
In Santo Domingo kamen fünf, in Tacmal 9 Personen ums
Leben. Bei Las Cayes sind mehrere Segelschiffe gescheitert.

wb. Nciv-Uork, 9. Juli . Wie amtlich mitgetheili wird,
sind während der letzten Woche in Groß-New-Uork 9 8 9
Todesfälle an Hi  tz schlag  vorgekommen. — In
den Verhandlungen, betreffend Beilegung des Stahl-
a r b ei t er a u s sta n d es , sind Schwierigkeiten  auf¬
getreten infolge der am Samstag erfolgten plötzlichen Entlassung
von 12 Mann, welche der Vereinigung der Eisenstahl- und
Zinnarbeiter angehören. Der Vorsitzende dieser Vereinigung er¬
klärte hierauf, es werde keine Konferenz stattfinden, bis die ent¬
lassenen Arbeiter wieder eingestellt seien. — Nach einer Mel¬
dung der „Associated Preß" aus S yr a cu s e im Staate New-
Aork beging dort der an einem Nervenleiden erkrankte Sohn
des amerikanischen Botschafters in Berlin,
White , Selbstmord.

Geschäftliches.
8- r . dent , siirjj . M rie5ierf , Taunusstr . 5, 9—2. 8708

A. Blaukliorn , Hof-Photograph,
T&VeB>erg » ssi » 3 , vis- ä-vis ..,Nassauer Hof “. 6981
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Nochmals das Awfsiclitsratliswesen.
Nulla dies sine linea ! Kaum ein Tag vergeht,

ohne dass eine neue Hiobspost vom Kriegsschauplatz
der Leipziger Bankkatastrophe  eintrifft . Zahl¬
reiche Existenzen sind, wie ee bei der Grösse dieses
Bankkrachs freilich nicht anders zu erwarten war , in
Mitleidenschaft gezogen worden, und nicht wenige
Existenzen sind leider durch jene beklagenswerthe
Katastrophe vernichtet worden . Die ganze Grösse
des Unglücks , welches diese und die anderen Kata¬
strophen früheren Datums angerichtet haben , wird
schwerlich jemals festgestellt werden , denn die Chronik
verzeichnet nicht alle vernichteten Existenzen , nicht
das Geschick Jener , welche aus einer sorgenlosen
Existenz geworfen wurden , um von Neuem den harten
Kampf ums Dasein zu beginnen.

Aber diejenigen Fälle , welche die Chronik der
Tagesereignisse verzeichnet , reichen hin, um sich ein
Bild von der Grosso des Unheils zu machen , welches
die Leipziger Bankkatastrophe im Gefolge hat . Wir
haben gehört , dass sich ein Bankier in Leipzig , der
durch den Zusammenbruch der Leipziger Bank ruinirt
worden war , erschossen , dass sich ein Leipziger Woll-
händler aus demselben Grunde und fast gleichzeitig

' - sin Kassenbote der Leipziger Bank ertränkt hat und
Sdass ein Superintendent in Gotha in Folge seiner
~i  Verluste bei der Leipziger Bank irrsinnig geworden
fc Das sind erschütternde UnglücksfäJle und wer

will sagen , dass die Reihe dieser Unglücksfälle bereits
ihr Ende gefunden hat ! Und wer endlich vermag
all das Leid zu ermessen, welches aus dem gleichen
Anlass über zahlreiche Existenzen verhängt wurde,
ohne dass es an die grosse Glocke der Oeffentlichkeit
gehängt wirdl

Ist es nicht natürlich , dass sich angesichts dieser
entsetzlichen Folgen der Leipziger Bankkatastrophe
immer entschiedener der Ruf nach Vergeltung , nach
einer unerbittlichen Bestrafung der Schuldigen erhebt?
Nicht minder aber wird die mit aller Entschiedenheit
und ohne schwächliche Rücksichten durchgeführte
Regressklage gegen den mitschuldigen Aufsichtsrath
als ein warnendes Exempel für solche Herren dienen,
welche zwar die fast durchweg übermässig reichlichen
Aufsichtsrathsprämien mit Wonne einstecken , im
Uebrigen aber der Meinung sind, ' dass sie für das
Wohl der Mitwelt genug geleistet haben , wenn sie
ihren werthen Namen unter das in der Aufsichtsraths-
Sitzung abgefasste Protokoll setzen und bei dem darauf
folgenden lukullischen Diner auf das Wohl des Unter¬
nehmens ein Glas leeren , was nicht selten die einzige
That des Aufsichtsrathsmitgliedes zu Gunsten des
Unternehmens bleibt ! Das Aufsichtsrathswesen,
dessen Berechtigung an sich deshalb nicht bestritten
werden kann , weil sich in jeder Institution , durch die
es ersetzt werden könnte , die gleichen Missstände ent¬
wickeln könnten , bedarf , wie wir schon wiederholt
betont haben , dringend der Reform.  Wenn es
möglich wäre , die Anz ahl der Millionen, mit denen

die deutsche Industrie durch die Thätigkeit der Auf-
sichtsräthe belastet wird, und gleichzeitig den Nutzen
dieser Thätigkeit zu berechnen , so würde , daran
zweifeln wir nicht, das Resultat ein erschreckendes
sein. Die an sich nothwendige — denn eine Controle
muss sein — Position des Aufsichtsraths hat sich
leider zum nicht geringen Theil zu einer Art Sinecure
entwickelt . Da bei vielen Gesellschaften die Leiter
des Unternehmens einen entscheidenden Einfluss aus¬
üben, so wissen sie es in der Generalversammlung oft
genug durchzusetzen — und was kann ein gescheidter
und beredter Mensch den Actionären gegenüber nicht
durchsetzen —, dass in den Autsichtsrath solche Herren
gewählt werden , die sich durch Fachunkonntniss,
Bescheidenheit und — Harmlosigkeit auszeichnen.
Wenn nun ein solcher „Club der Harmlosen sich zur
Aufsichtsraths -Sitzung zusammenfindet , wen wollte es
wundern , dass es einem geriebenen Director mit
Leichtigkeit gelingt , einem solchen Anfsichtsrath , den
doch in der Hauptsache die Tantiemen interessiren,
ein X für ein U zu machen. Die Hoffnung , dass
hier die Selbsthülfo der Actionärc gründlich Wandel
schaffen könne , hegen wir nicht , denn der zusammen-
liangslosen Masse der Actionärc fehlt die Möglichst
eines gemeinsamen und geschlossenen Vorgeliens . lj
wiederholen deshalb , was wir schon einmal betonten,
dass nur durch eine schärfere Fassung der em ^ echt-
lichen und der strafrechtlichen Verantwortlichkeit der
Aufsiehtsrätho der Versumpfung des AufsichisraLi &s!
Wesens abgehoben werden kaum, ; j'



Klette 4. 10 . Jrrli 1901. Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -AuSgave, . Derlag : Sanggaffe 27. 49 . zayrgang . 'Jlo. BIS.

S . Guttmann & Co.

Grosser Saison -Ausverkauf
aller noch vorrätigen Sommerwaaren in wollenen JKIeiderstofFen - Seidenstoffen —
Waschstoffen — Anterröcken — Slousen - Wascli - Costümen - Costiimrocken —

florgenröcken und fertigen Hauskleidern , sowie

vollständiger Ausverkauf der in  Th« 1̂ besoni,eren
Reste und Rest -Roben

von schwarzen und farbigen wollenen Kleiderstoffen, Waschstoffen und Seidenstoffen jeder Art

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen"nd Ex,ra'

Zehn/ Proeent

Ausserdem bewilligen wir auch

ohne Ausnahme, selbst beim kleinsten Einkauf,
diesen hohen Habatt - Abzug von zehn Procent  während der Hauer des Ausver¬

kauf » , welcher bi » zum 27 . Juli , Abend » , festgesetzt i » t , auf

Damen -Wäsche , Leinen u. Weisswaaren.
Der AUSVerkauf wird sl >. ,I^  reell geführt und bietet zum Einkauf von Ausstattungen

jeder Art in nur reellen Waaren

die hervorragend günstigste Kaufgelegenheit.

®ringe mein feit über 40 Jahren bestehendes

krttm- 8eM
nach Matz

»i gesell. Erinnerung.
Anfertigung aller in dieses Fach einschlagenden

Ärmel orthopädische Corsclts, sowie Leibbinden
nach Mast und Muster.

Sämmlliche Bestellungen werden eigens kirr
zur Anprobe angefertigt. ' gqgg

€ 1.  B.
_ Corsettcil-Geschäft,

Engel
äst, Spiegelgasse6.

M^ 6N Kesten ll. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee-Brennerei von

Kirchgänge
49. 5519

H . Lieding , Köln.
Erlaube mir meinen Freunden und Bekannten hierdurch mitzutheilen, dass ich das

Hotel und Restaurant Landsberg
(früher Vlittclliäuser ),

S'lVinrcellenstr. I,  unmittelbar am Bahnhof , vis -ä -vig Dom,
übernommen habe. — Dasselbe ist renovirt und neu ausgestattet. — 30 Betten.

Lager *, Export *, iHUnchener LSwenbriin u , Bärzenbicr.
Weine erster Firmen , — Restauration zu jeder Tageszeit.

Bitte mein Unternehmen durch Ihren gut. Besuch unterstützen zu -wollen.
Hoteldiener am Bahnhof . Hochachtend D . O.

Keffelfieisch täglich Vormittags von8 bis
s Uhr im Kurhaus -Restaurant
billig zu baben. 9954

, bonum , nicht schwarz, II.gesund« Mäuschen -Kartoffeln . 8595
* > . Hohler , 10 Friedrichstr. 10 (Hof).

u» tt. Hosenträger,
. . selbstverfertigte,bill.
bei Fritz Strensch , Kirchgasse  37. 9106

tlartemestanrant nnd Cafe
„Zur Klostermiihle“

in 10 Min. durch die Lahnstrasse oder durch den
Wald bequem zu erreichen. 6174

Täglich zum Kaffee frische Waffeln.
Sommerfrische. — Radfahrerstation,

r „ . . . ,B 'S * 1 . - Juli ^ unterstelle meine gesammteu Lagerbeständc in Herren - nnd Knaben - Confectton,

KhlZitoÄÜS » « •“ « « - « utl K Inder - Confectlon , « ardinen , Tischdecken , » amen*
leider » tollen , Cattunen , sowie Mamifacturwaaren aller Gattungen einem

Da. alte Kartoffeln, magmtm üonnra,
kumpf- und centncrweise zu haben Walram-
straße 22, Laden. 9992

_ __ mo
Sliflstraße1 achter alter Zwttscheubrauntwein

per Liter 1.40 zu haben. 192g

Ausverkauf. 0
Carl Meilinger,

Ecke Ellenbogen - und Neugasse . — Telephon No . 2481

e o
Um vor der Aufnahme meine Waaren-

Yorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen-
heit ganz besonders aufmerksam. 8370
o e
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